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Der besseren Lesbarkeit wegen schließt die männliche Bezeichnung 
immer auch die weibliche mit ein.

werde das Amt 2024 zurücklegen. Das Amt habe ich 
gerne ausgeführt, ich konnte in vielen Gremien mit 
unseren Partnern mitarbeiten. Bei vielen Veranstal-
tungen wurde uns gedankt und die gute Zusam-
menarbeit gelobt, nicht nur hier in Südtirol sondern 
auch national und international. Mein Kredo waren 
immer die ehrenamtliche Tätigkeit immer im Blick-
feld zu halten, vom einzelnen Bergretter bis hin zum 
Funktionär, ohne Abstriche an Professionalität. Die 
Aufgaben im Landesverband waren sehr vielfältig 
und brachten immer neue Anforderungen, im Dritten 
Sektor, in Zusammenarbeit mit unseren Partnern 
und unserm Auftraggeber dem Land Südtirol.

Ein Abschied ist immer auch ein Neuanfang, ein 
Verein lebt zwar von den Personen die sich aktiv 
darin einbringen, aber von denen kommen immer 
wieder neue nach, mit vielen neuen Ideen und Fä-
higkeiten und die gilt es zu fördern, im Sinne der 
Bergrettung und für die Personen die sich in unsern 
schönen Bergen verletzen und gerettet werden 
müssen. Für Nachwuchs sehe ich keine Sorge, 
denn wir sind für junge Menschen ein attraktiver 
Verein. Meinem Nachfolger wünsche ich viel Erfolg 
und Freude an diesem Verein, so wie es mir Freude 
gemacht hat.

Allen Bergrettern und Bergretterinnen viel Erfolg, 
viele Bergerlebnisse und kommt immer gesund 
nach Hause, es war mir eine Ehre für diese Aufgabe 
und ein Dank für euer Vertrauen.

Ernst Winkler
Landesleiter

Das letzte Jahr war geprägt von unserem 
75järigen Bestehen.

Mit einer Gedenkfeier am Anfang des Jahres, 
der Jahreshauptversammlung im Felsenkeller, der 
ICAR Tagung im Oktober und dem abschließenden 
Helferfest in Jochtal haben wir, der Bergrettungs-
dienst im AVS, die Kameradschaft ordentlich hoch 
gehalten. Die über die Grenzen hinaus gelobte 
ICAR Tagung, die wir in Toblach abhielten, wird vie-
len in Erinnerung bleiben. Die Veranstaltung konnte 
dank dem effizienten Büro und aller helfenden Frei-
willigen gut über die Bühne gebracht werden, es 
wurde uns von vielen Teilnehmern und den ICAR 
Funktionären mit einen nicht endenden Applaus bei 
der Schlussveranstaltung bestätigt.

In diesem Jahresbericht werden die Daten ein 
weites Rekordjahr belegen, an Einsätzen und Aus-
rückungen, viele Ausbildungsstunden, viele hoch 
spezialisierte Einsatzbereiche, Einsatz der Droh-
nen, die Peergruppe, die Canyoninggruppe. Die 
Bergrettung hat viele Gesichter, aber auch der Be-
richt als solches zeigt unsere Professionalität.

Dieses Vorwort möchte ich nutzen, um mich bei 
allen meinen Weggefährten zu bedanken. Dem 
Ausschuss im Landesverband, den einzelnen Mit-
arbeitern im Büro, den Rettungsstellenleitern und 
ihren Ausschüssen, bei allen Mitgliedern. Meine 
Aufgabe als Landesleiter erfüllte mich immer mit 
Stolz. Es war mir immer eine Freude, wenn ich 
als Vorstand die 35 Bergrettungsstellen vertreten 
konnte. Seit 1993 im Vorstand, zuerst als Bezirks-
leiter unter meinen Vorgängern Sepp Hölzl und Toni 
Preindl, von denen ich viel gelernt habe, stehe ich 
seit 9 Jahren diesem Verein als Landesleiter vor und 

Es war mir eine Ehre
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Vom Landesverband-Team
Robert Sartori - Geschäftsleitung

Das Jahr 2023 stellt für mich einen Höhe-
punkt in meiner beruflichen Laufbahn dar.

Als wir uns 2019 dazu entschieden den ICAR-
Kongress nach Südtirol zu holen, war mir nicht klar, 
welch ein Mammutprojekt wir in die Hand nehmen 
würden. Erst als wir die umzusetzenden Aufgaben 
auf Papier brachten, wurde mir das Arbeitsausmaß 
der Kongressvorbereitung bewusst. Und ich habe 
mich getäuscht, es wurde viel schlimmer als er-
wartet. Das Büro in eine Veranstaltungsorganisa-
tion, bei laufendem Tagesgeschäft, umzuwandeln, 
war äußerst herausfordernd und kraftraubend. Im 
Nachhinein kann ich aber behaupten, dass die 
Landesgeschäftsstelle mit ihren 4 Mitarbeitern 
und vorhandenen Ressourcen außerordentliches 
geleistet hat. Es war nicht immer leicht, jedoch 
sind wir als Team zusammengewachsen, wir ha-
ben uns gegenseitig unter den Arm gegriffen und 
haben unsere Stärken und Schwächen kennen-
gelernt. Sozusagen hat uns dieses Projekt unter 
einem personellen Aspekt weitergebracht und ge-
stärkt. Zwar hätte ich es nie gedacht, aber wenn 
man mich heute, 4 Monate nach der ICAR-Tagung, 
nach einer Wiederholung des Kongresses fragen 
würde, dann lautet die Antwort zweifelsohne: JA!

Stefan Romen - Ausbildung Notfallmedizin

Wenn ich auf das Jahr 2023 zurückblicke, 
dann muss ich mir wirklich eingestehen, 

dass es nicht immer einfach war.
Die Ausbildung zum Rettungssanitäter in Deutsch-

land, wo ich sehr viele Wochen investieren musste, 
die ICAR-Veranstaltung in Toblach, die vielen Kurse, 
das normale Tagesgeschäft in Vilpian und nicht zu 
vergessen, die Familie zu Hause. Das alles zusam-
men erforderte eine gute Planung damit nichts zu 
kurz kam.

Trotzdem kann ich sagen, es war ein tolles und 
erfolgreiches Jahr, auch die Rückmeldungen waren 
sehr positiv, das gibt einem sehr viel Kraft für neue 
Herausforderungen. Mit viel Freude und Motivation 
starte ich ins neue Jahr und hoffe, viele neue Ideen in 
der Notfallmedizin, umsetzen zu können.

Thomas Mair - Ausbildung Technik

Ein weiteres Jahr als technischer Ausbil-
dungsleiter liegt hinter mir.

Die Statistik zeigt, dass es ein sehr gutes Aus-
bildungsjahr war, denn es konnten viele Kurse 
abgehalten werden und nur wenige Kursplätze 
blieben ungenutzt. Da sollte man meinen es 
läuft alles immer reibungslos ab, aber es steckt 
sehr viel Arbeit, Vorbereitungszeit und Kopfzer-
brechen hinter so einem Jahr. Sogar so manche 
schlaflose Nächte waren an der Tagesordnung, 
wobei dies vielleicht auch damit zusammen-
hängt, dass ich im Mai nochmals Vater geworden 
bin. Aber ich glaube es ist eher der Druck, den 
man verspürt, es über 1.000 Bergrettern recht 
machen zu wollen und ihnen ein gutes Kurspro-
gramm mit interessanten Inhalten auszuarbeiten.

Dann war da zusätzlich noch der ICAR-Kon-
gress und für mich vor allem die Organisation 
des praktischen Tages, wo die gesammelte 
Bergrettungswelt auf einen schaut. Natürlich 
wollte man sich auch hier von der besten Seite 
zeigen, was uns mit der Unterstützung der vielen 
fleißigen Helfer auch geglückt ist. Danke euch 
allen für das tolle aber auch anstrengende ver-
gangene Jahr und auf ein weiteres interessantes 
Kursjahr 2024.

Karin Lintner - Verwaltung

Und nun sind es für mich bereits13 Jahre im 
Team der Bergrettung. Unglaublich wie die 

Zeit vergeht. Als herausforderndes Jahr für mich 
galt mit Sicherheit das Vergangene.

Nebst den steten Neuerungen im Bereich des Drit-
ten Sektors, den vielseitigen Aufgaben in der Ver-
waltung und Buchhaltung galt der Hauptaugenmerk 
der Organisation und Abhaltung der ICAR. Was für 
ein Event!  Zu Beginn noch unvorstellbar auf was wir 
uns da im wahrsten Sinn des Wortes eingelassen ha-
ben, hat die Tagung stetig Form angenommen. Mit 
viel Herzblut und Engagement, mit Teamarbeit und 
der unbezahlbaren Mitarbeit der vielen freiwilligen 
Bergretter/innen haben wir die Bergrettung Südtirol 
mit viel Stolz den weltweit angereisten Teilnehmer 
präsentieren können. Großes Lob und Anerkennung 
durften wir von allen Seiten ernten, das hat mich sehr 
stolz gemacht Teil einer solchen Mannschaft zu sein. 
Was für ein Highlight! Doch nun geht’s auf in ein neu-
es Jahr, wo auf uns wieder die ein oder andere Auf-
gabe warten wird.  Ich bin mir sicher, und so glaub ich 
auch im Sinne „meiner Jungs“ im Büro zu sprechen, 
dass wir gemeinsam wieder versuchen werden euch 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und freu mich um 
so mehr wenn ihr bei uns im Büro vorbei schaut.
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2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Anwärter 122 127 129 122 133 124 133 144 136 139 130

Aktive Mitglieder 809 798 827 839 832 850 877 882 903 925 934

Gesamt 931 925 956 961 965 974 1.010 1.026 1.039 1.064 1.064

Stillstand bei den Mitgliederzahlen? 
Schaut man sich die Entwicklung der 

Mitgliederzahlen an, so ist in den letz-
ten Jahren ein klarer Aufwärtstrend zu ver-
buchen.

Wobei aber auch sofort ins Auge fällt, dass 
die Gesamtmitgliederzahl im Jahr 2023 nicht 
angestiegen ist, sondern wie schon im Jahr 
2022 mit 1.064 Mitgliedern gleichgeblieben ist. 
Ist nach einem jahrelangen Zuwachs der Mit-
glieder nun ein Stillstand eingetreten, oder wie 
lässt sich die gleichbleibende Zahl erklären?

Hierzu muss man sich die Anzahl der neuen 
Anwärter anschauen und diese liegt mit 48 neu-
en Mitgliedern vollkommen im Trend, bzw. sind 
über 45 neue Mitglieder eher schon die Aus-
nahme bei den Mitgliederzahlen. Somit sieht 
man, dass die Bergrettung immer noch interes-
sant ist und dass auch die alpinen Vereine eine 
gute Vorarbeit leisten und viele junge Bergstei-
ger dadurch den Weg zum Bergrettungsdienst 
finden. Das ehrenamtliche Engagement, die 
gute alpine Ausbildung im Bergrettungsdienst, 
die Kameradschaft in den Rettungsstellen und 
nicht zuletzt die Liebe zur Natur und den heimi-

schen Bergen sind sicherlich die Hauptgründe, 
dass sich junge Leute für die Bergrettung inte-
ressieren und sich entscheiden ein Teil davon 
zu werden. Die Bergrettungstätigkeiten hat ei-
niges an Pflichten, welchen man nachkommen 
muss, um sich aktiv in der Rettungsstelle zu 
beteiligen. Bereitschaftsdienste, interne Übun-
gen, Pistendienste, Öffentlichkeitsarbeit, … all 
dies gehört dazu und natürlich auch die Grund-
aufgabe des Bergrettungsdienstes, nämlich 
die Rettung von in Not geratenen Menschen 
im alpinen Gelände.

Leider muss man auch festhalten, dass das 
Jahr 2023 geprägt war von einigen freiwilligen 
Austritten aus dem aktiven Bergrettungsdienst, 
bzw. einige ältere Bergretter auch verstorben 
sind. Sicherlich hat der eine oder andere Aus-
tritt auch mit der medizinischen Eignungsunter-
suchung zu tun, welche im Jahr 2023 die Jahr-
gänge 1972 bis 1985 traf und man somit einen 
Grund hatte in der eigenen Rettungsstelle mit 
einigen Papierleichen aufzuräumen. Im Jahr 
2024 wird die medizinische Eignungsuntersu-
chung eine noch größere Rolle spielen, da es 
dann die Jahrgänge 1971 und älter trifft. 
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Die Gründung des Bergrettungsdienst 

im AVS geht auf den Samstag, 6. März 
1948 zurück.

Das war der Tag, an dem die Gründungs-
versammlung in Bozen stattgefunden hat und 
die erste Satzung von den damals neun wie-
dergegründeten Rettungsstellen von Bozen, 
Meran, Brixen, Sterzing, Lana, Vinschgau, 
Bruneck, Sand in Taufers und Welschnofen, 
genehmigt wurde. Es folgten harte Jahre, 
denn finanzielle Mittel waren keine vorhan-
den. Rettungsgeräte, außer private Seile und 
einfache Bergausrüstung, waren keine vor-
handen. Im selben Jahr fanden sich der Berg-
rettungsdienst im AVS mit Bergrettungsorga-
nisationen der Alpenländer zusammen um die 
IKAR (Internationale Kommission für Alpines 
Rettungswesen) zu gründen. Oberstes Ziel 
war es, einheitliche Rettungstechniken in allen 
Alpenländer einzuführen und zu verbreiten.

Als Meilenstein im Bergrettungsdienst 

Nennenswert ist bestimmt der erste eige-
ne Ausbildungskurs mit einer Dauer von ei-
ner Woche am Sellajoch mit 30 Beteiligten 
im Jahre 1955 unter der Leitung von Wastl 
Mariner aus Innsbruck. Nach ihm ist die bis 
heute eingesetzte Gebirgstrage benannt.

Die Einführung von Rettungshunde als 
Hilfe bei Lawineneinsätzen ließ nicht lange 
auf sich warten. Bereits 1957 besuchten 2 
Bergretter einen Lawinenhundekurs in Ös-
terreich. Und so kam es dazu, dass im Jahr 
1964 das Referat Hundeführer gegründet 
wurde und man leistete sich den Ankauf von 
4 Junghunden.

Eine bahnbrechende Veränderung in der 
Abwicklung von Bergrettungseinsätzen 
brachte der Helikopter. Erste Ausbildun-
gen und Einsätze wurden damit Anfang der 
70er-Jahre mit Hilfe des Militärs durchge-
führt. Die Zusammenarbeit wurde im Laufe 
der Jahre ausgebaut, zumal sich das Militär 
sehr aufgeschlossen für die Belange der 
Bergrettung zeigte. Bis 1986 konnten viele 
hunderte Flugeinsätze zum Wohle der Ver-
unglückten durchgeführt werden, bis am 18. 

Juli 1986 eine Alouette3-Maschine der Fir-
ma Eli-Alpi, angemietet vom Weißen Kreuz, 
den Dienst aufgenommen hat. Es folgten 
angespannte Jahre in Sachen Landesflug-
rettung, man hatte die Befürchtung, dass 
man mit dem Rettungshelikopter der Berg-
rettung das Handwerk einstellen wollte. 
Dass eine Bodenrettung für eine funktionie-
rende Rettung am Berg unerlässlich ist, war 
man sich damals wie heute bewusst.

Die Kommunikation stellte der Bergrettung 
vor eine große Herausforderung. Nur mit 
Hilfe eines ausgebauten und stabilen Funk-
netzes wäre man in der Lage gewesen, die 
Rettungszeiten zu verkürzen und effizienter 
Hilfe zu leisten. Hat man anfänglich noch im 
4-Meter-Band gefunkt wurde nach und nach 
auf das 2-Meter-Band mit einzelnen Funk-
umsetzern umgerüstet. Viele finanzielle 
Eigenleistungen waren notwendig, um ein 
halbwegs funktionierendes Funknetz auf 
die Beine zu stellen. Erst mit der Errichtung 
der Landesnotrufzentrale in Bozen in den 
90ern konnte man gemeinsam mit anderen 
Rettungsorganisationen ein gemeinsames 

kann die Einführung des damals ultramoder-
nen Stahlseilgerät angesehen werden. Man 
schrieb das Jahr 1952 als die Bergrettungs-
stelle Bozen im Rahmen einer Schauübung, 
Landes- und Stadtpolitikern, sowie einer neu-
gierigen Zuschauermenge, die Neuheit prä-
sentiert wurde. Mit der schnellen Evakuierung 
eines Verletzen aus einer schwierigen Wand, 
wollte man die Aufmerksamkeit der Behör-
denvertreter auf die Notwendigkeit des Berg-
rettungsdienstes, als einer gut ausgerüsteten 
und funktionierenden Organisation lenken, 
um eine gewisse Finanzierung zu erreichen. 
Nachdem sich der Erfolg in Grenzen hielt, be-
schloss man eine Großkundgebung in Trient, 
beim Sitz der damaligen Regionalverwaltung, 
damals für die Finanzierung zuständig, um auf 
die Not der Bergrettungsdienste aufmerksam 
zu machen. Beteiligt waren damals fast alle 
Rettungsstellen mit insgesamt 180 Mann, be-
gleitet vom Fremdenverkehrsassessor Wal-
ther Amonn.
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nFunknetz auf die Füße stellen. Weitere Geld-
mittel wurden vom Land dem Bergrettungs-
dienst nach der Lawinenkatastrophe in Galtür 
im Jahre 1999 zugewiesen, um das Funknetz 
des Bergrettungsdiensts zu verbessern und 
auf solche Szenarien vorbereitet zu sein.

Die Neunzigerjahre bringen viele Neue-
rungen für die Bergrettung mit sich, so auch 
in Sachen Schutzbekleidung. Im Jahr 1996 
konnte nämlich die erste einheitliche Einsatz-
bekleidung für den Bergrettungsdienst im AVS 
angekauft werden. Im Folgejahr fand die Ein-
tragung in das Verzeichnis der ehrenamtlich 
tätigen Organisationen statt. Dieser Umstand 
erforderte einen nicht unbeträchtlichen Ver-
waltungsaufwand mit sich, der nur noch durch 
hauptamtlichen Mitarbeitern bewältigt werden 
konnte. So wurde Anfang der 90er Jahre die 
ins Leben gerufene BRD-Alarmierungszentra-
le in eine Verwaltungszentrale umfunktioniert, 
wobei die Alarmierung der Bergrettungsstel-
len nunmehr von der installierten Landesnot-
rufzentrale übernommen wurden.

Mit Beginn des neuen Jahrtausends waren 
bereits ein Großteil der Rettungsstellen mit 
wenigstens ein Einsatzfahrzeug ausgerüstet, 

auch konnte für die meisten Rettungsstellen 
eine geeignete Unterkunft gefunden werden. 
Somit waren die wichtigsten Voraussetzungen 
erfüllt, um einen soliden Bergrettungsdienst 
zu gewährleisten. Die Ausbildung wurde auf 
ein immer höheres Niveau gebracht und die 
Einführung von Sonderdiensten, wie jener 
der Canyoningrettung im Jahr 2000 oder der 
Helfer-vor-Ort im Antholzertal, in Pfelders, Ra-
benstein und Tiers im Jahre 2005, die Grün-
dung der Peer-Gruppe zur Stressverarbei-
tung nach besonders belastenden Einsätzen 
im Jahre 2010, zeigen die Entwicklung des 
Arbeitsspektrums im Bergrettungsdienst auf. 
Hinzu kamen Jahre später die Drohnenpiloten 
sowie die Suchtechniker, die für eine effizien-
tere Gestaltung von Suchaktionen eingesetzt 
werden sollen. 

Mittlerweile zählt der Bergrettungsdienst 
im AVS weltweit zu einer der federführenden 
Organisationen für Hilfeleistungen am Berg. 
Dies ist dem selbstlosen Einsatz der Mitglie-
der von Beginn an zu verdanken!

Landesleiter Bergrettungsdienst im AVS

Ernst Mengin
1948 – 1951

Sepp Hölzl
1992 – 2008

Gert Mayer
1951 – 1971

Anton Preindl
2008 – 2015

Hermann Seebacher
1971 – 1992

Ernst Winkler
2015 – heute
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Auftrag mit Pflichten
Das Land Südtirol hat den 

Bergrettungsdienst per 
Landesgesetz an zwei staat-
lich anerkannte Hilfsorgani-
sationen übertragen.

Es sind dies der Bergret-
tungsdienst im Alpenverein 
Südtirol sowie der Südtiroler 
Berg– und Höhlenrettungs-
dienst C.N.S.A.S. welche 
einen flächendeckenden Ret-
tungsdienst in den Südtiroler 
Bergen gewährleisten.

In 57 Rettungsstationen 
beider Bergrettungsorganisa-
tionen sind derzeit insgesamt 
1.700 ehrenamtliche Helfer im 
Einsatz.

Diese Helfer gewährleisten 
eine ganzjährige Bereitschaft 
um im Einsatzfall zur Stelle zu 
sein.

Die Bergrettung wird seit 
2017 durch die Einheitliche 
Notrufzentrale 112 in Bozen 

alarmiert, welche den Notfall 
an die Landesnotrufzentrale 
weiterleitet und in kürzester 
Zeit sämtliche Hilfsorganisatio-
nen Südtirols aufbieten kann.

Im Notfall wählen Sie:

oder die App SOS EU Alp:
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Mittlerweile jagt ein 
Rekordjahr das 

Nächste und so haben 
die Ausrückungen im Ver-
gleich zum Jahr 2022 wie-
der um 5% zugenommen.

Mehr Ausrückungen, 
mehr Einsätze, mehr Ein-
satzpersonal, und der Trend 
scheint nicht abzubrechen. 
Mit 1.714 verschiedenen 
Ausrückungen bei 1.553 
Einsätzen sind wieder 76 
Ausrückungen dazu gekom-
men. Im nebenstehenden 
Diagramm sieht man, dass 
nur die Corona-Pandemie 
es vermochte, den Einsatz-
zahlen einen Dämpfer zu 
geben und diese für zwei 
Jahre einzubremsen. Mit 
dem Jahr 2022 stiegen die 
Zahlen dann wieder enorm 

an und man sieht, dass die 
Leute vermehrt das Erleb-
nis in der Natur suchen und 
es sie immer mehr in die 
schöne Südtiroler Bergwelt 
zieht. So gab es schließlich 
im Jahr 2023 auch einen 
Rekord an Nächtigungen im 
Land, was sich automatisch 
auch in den Einsatzzahlen 
des Bergrettungsdienstes 
widerspiegelt.

Obwohl man im Jahr 2022 
schon dachte, mehr geht 
nicht, zeigt die Statistik klar 
in welche Richtung wir uns 
bewegen. Die Einsätze neh-
men jedes Jahr zu und die 
Zeit, welche die Bergret-
ter bei der Einsatztätigkeit 
aufbringen, steigt dadurch 
ebenfalls an. Bisschen was 
an Reserven haben die 
Rettungsstellen noch aber 

wie lange können die Ein-
sätze noch durch Freiwil-
lige gedeckt werden, dies 
ist sicherlich eine der gro-
ßen Fragen, welche sich 
die Rettungsstellen und vor 
allem der Landesverband 
in den kommenden Jahren 
stellen müssen.

Die Bergretter helfen ger-
ne und auch wann immer 
sie können, aber sie sind 
auch Bergsteiger und ge-
hen selbst auch gerne in die 
Berge. Darum hoffen wir für 
die Zukunft, dass die Zahlen 
wieder rückläufig werden 
und wieder etwas Ruhe in 
Südtirols Bergen einkehrt.

Aufwärtstrend bei Einsätzen 
bleibt bestehen 
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Über 1.550 Einsätze 
bedeutet, dass viele 

Retter benötigt werden, 
um diese abzuwickeln 
und dies war im Jahr 
2023 auch der Fall. 

Nur im Jahr 2019, also 
vor der Coronapandemie 
gab es ähnlich viele Zah-
len bei den ausgerückten 
Bergrettern, aber bei weit 
weniger Einsätzen. Dies 
heißt wiederum, dass man 
im Stande war, die gestie-
genen Einsatzzahlen mit 
weniger Personal abzu-
wickeln. Vielleicht waren 
es auch Einsätze welche 
leichter zu bewältigen wa-
ren, oder eben die Effizienz 
der Bergretter konnte ge-
steigert werden. Es gibt 
viele Variablen in dieser 
Auswertung, wie Größe 
und Schwierigkeit, aber 

auch die Dauer und der 
gute Ausgang eines Ein-
satzes. Die Bereitschaft 
und Einsatzmotivation der 
Bergretter, vielleicht auch 
die Einsatzlaune der jun-
gen bzw. neuen Mitglieder, 
viel kann bei so einem Zah-
lenspiel eine Rolle spielen 
und ganz sicher und ein-
deutig wird man nicht alles 
ergründen können.

Was aber klar ist und 
man gut sehen kann, dass 
die Bergrettung stets da 
ist, um den Personen in 
Not zu helfen. Mit nicht zu 
wenigen, aber auch nicht 
zu vielen Bergrettern, denn 
schließlich müssen auch 
Ressourcen und Mannes-
kraft für andere Eventuali-
täten gespart werden. Aber 
solange der Verein ständig 
wächst und alle Einsätze 
mit Bravour abgeschlos-

sen werden können, kön-
nen wir davon ausgehen, 
dass auch in Zukunft der 
Bergrettungsdienst seinen 
Dienst an der Gesellschaft 
mit hoher Professionalität 
und enormen Herzblut aus-
übt.

Was bringt die Zukunft 
und welchen neuen Her-
ausvorderungen müssen 
sich die Bergretter stellen?  
Wird man von der Büro-
kratie überrollt oder kann 
man sich wieder mehr dem 
eigentlichen Zweck des 
Bergrettungsdienstes stel-
len, nämlich der Rettung in 
Not geratener Menschen in 
der wunderschönen Süd-
tiroler Bergwelt? Eines ist 
gewiss, mit so vielen enga-
gierten Rettern im ganzen 
Land ist man für jede Eve-
tualutät und jegliche Aufga-
be bestens vorbereitet.

Höchststand beim Einsatzpersonal 
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Bei fast allen Ret-
tungsstellen war 

im vergangenen Jahr 
eine Ausrückungszu-
nahme zu verzeichnen, 
so mussten insgesamt 
30 Rettungsstellen mehr 
Einsätze abarbeiten als 
im langjährigen Durch-
schnitt.

Bei einigen Rettungs-
stellen konnte im Jahr 
2023 sogar ein neues Ma-
ximum erreicht werden, so 
wie z.B. die Rettungsstelle 
Seis am Schlern, welche 
das erste Mal über 150-
mal ausrücken musste. 
Einen neuen Einsatz- bzw. 
Ausrückungsrekord konn-
ten auch die Rettungs-
stellen Sand in Taufers, 

Vintl, Martell, Tiers, Ster-
zing, Gossensaß/Pflersch, 
Innichen und Prad ver-
zeichnen. Wobei sicherlich 
die Rettungsstelle Prad 
mit seiner gut aufgestell-
ten Drohnengruppe den 
größten Zuwachs an Aus-
rückungen hatte. Lag bei 
den Prader Bergrettern bis 
vor dem letzten Jahr noch 
der jährliche Ausrückungs-
durchschnitt unter 10, so 
waren es im vergangenen 
Jahr 20 Ausrückungen. 
Aber auch die Rettungs-
stellen Sand in Taufers, 
Martell und Innichen hat-
ten ein Plus von über 40% 
an Ausrückungen.

Der Landesverband 
musste im Jahr 2023 
sechsmal ausrücken, um 

die Rettungsstellen vor Ort 
mit dem Sonderfahrzeug 
Technik oder mit der Droh-
ne zu unterstützen.

Es gab auch Rettungs-
stellen, welche weniger zu 
tun hatten, wie z.B. Me-
ran, Latsch, Antholzertal, 
St. Leonhard, Schlanders 
und Laas, welche weniger 
Einsätze hatten als das 
langjährige Mittel. Wobei 
Latsch, St. Leonhard und 
Schlanders etwa 20% 
unter dem Einsatzdurch-
schnitt blieben und es so-
mit in diesen Rettungsstel-
len etwas ruhiger war als 
sonst üblich.

Mehrheit der Rettungsstellen mit 
höheren Einsatzzahlen 
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Großes Einsatzspektrum
Mit 38 verschiedenen 

Disziplinen in 19 
Einsatzarten ist das Ein-
satzspektrum des Bergret-
tungsdienstes enorm.

Im Grunde kann auf einen 
Bergretter jegliches mögliche 
Einsatzszenario zu kommen, 
vom klassischen Wanderun-
fall, Reitunfälle, Hochtouren-
unfälle aber auch Tier- bzw. 
Sachbergungen können vor-
kommen. Die Statistik zeigt 
auch, dass so manche exoti-
schen Disziplinen inzwischen 
nicht einmal mehr Einzelfälle 
sind. So hatten wir im Jahr 
2023 32 Paraglidingunfälle, 
23 Unfälle beim Langlaufen 
und es musste auch 6 Pil-
zesammlern zur Hilfe geeilt 
werden. Die Rettungsstellen  
wurden zu 5 Jagdunfälle, 
sowie 4 Eiskletterunfälle, 6 
Liftunfälle, 50 Skitourenun-
fälle und 19 Verkehrsunfälle 
gerufen, um nur einige zu 
nennen. Allein durch diese 
große Anzahl an verschiede-

nen Disziplinen sieht man, für 
welche Eventualitäten sich 
die Bergretter vorbereiten 
müssen. Die grundlegenden 
Techniken erlernen die Retter 
dabei in den Landeskursen, 
aber viel wichtiger noch sind 
die internen Übungen in den 
Rettungsstellen.

Wo immer wieder neue Bei-
spiele behandelt und abge-
arbeitet werden, denn auch 
jede Rettungsstelle hat ihre 
ganz eigenen Schwerpunk-
te, so sind in den Dolomiten 
z.B. vermehrt Kletterunfälle 
zu versorgen, im Vinschgau 

hingegen kommt es eher zu 
Hochtoureneinsätzen. In den 
Touristischen Hochburgen 
Südtirols wie dem Meraner-
Raum oder auch der Seiser-
Alm trifft man vermehrt auf 
die Standard-Wanderunfäl-
le oder in letzter Zeit auch 
immer öfter medizinische 
Einsätze und Erschöpfung. 
Darum ist es wichtig in der 
Rettungsstelle an Übungen 
teilzunehmen, verschiedene 
Szenarien abzuarbeiten, Er-
fahrung zu sammeln und sich 
vor allem aktiv am Vereinsle-
ben zu beteiligen.
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Patienten immer internationaler
In den Auswertungen 

der Einsatzstatis-
tik sieht man, dass die 
Patienten des Bergret-
tungsdienstes im AVS 
aus allen Herren Län-
dern kommen und zwar 
aus insgesamt 33 unter-
schiedlichen Nationen.

Was wiederum aufzeigt 
welches internationale 
Publikum die Tourismus-
destination Südtirol an-
zieht. Die meisten Patien-
ten kommen, wie könnte 
es auch anders sein, aus 
Südtirol, dicht gefolgt von 
den Bundesdeutschen 
Bürgern und Personen 
aus dem restlichen Italien. 
Weit abgeschlagen in der 
Statistik findet man die 
Österreicher, Schweizer 
und Franzosen. Eine ge-
ringe Zahl der Patienten 

kommt aus den Benelux-
Staaten, Osteuropa oder 
aus den Skandinavischen 
Ländern. Vermehrt sieht 
man, dass einige auch 
aus Asien kommen, dies 
kann aber damit zusam-
menhängen, dass bei ei-
nem Einsatz gleich einer 
ganzen Gruppe geholfen 
werden musste. Dadurch 
wird die Statistik je Nation 
bzw. Kontinent recht 
schnell nach oben 
gehoben.

Eines muss 
man sich 
aber auch 
e i n g e s t e -
hen, die 
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Herkunft der
Patienten

unverletzt
244 Personen

20%

leichte Erkrankung
715 Personen

59%

schwere 
Erkrankung

168 Personen
14%

Gefähdrung d. 
Vitalfunktionen

30 Personen
3%

verstorben
49 Personen 

4%

verschiedenen Nationa-
litäten zeigen auf, dass 
Südtirol auf der internatio-
nalen Bühne als Urlaubs-
destination angekommen 
ist. Viele gehen in die Ber-
ge, obwohl sie das aus 
ihrer Heimat nicht kennen 
und somit auch nicht kön-
nen.
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Unsere Patienten
Im Jahr 2023 wurde wie-

der erneut ein Rekord 
an betreuten Patienten bei 
Bergrettungseinsätzen er-
reicht, mit 1.316 waren es 
5% mehr als im Jahr zu-
vor.

Die Einsätze der Pisten-
rettung und Helfer vor Ort 
sind in der Statistik nicht 
aufgelistet.

Werfen wir einen Blick 
auf die genaue Statistik der 
versorgten Patienten, dann 
sehen wir, dass auch heuer 
wieder die meisten Bergun-
fälle glimpflich ausgegan-
gen sind. Von den 1.316 Pa-
tienten waren 210 Personen 
unverletzt, 715 Personen 
kamen mit leichten Ver-
letzungen davon, bei 168 
Personen wurden schwere 
Verletzungen/Erkrankungen 
festgestellt und bei 30 Per-
sonen gab es eine Gefähr-
dung der Vitalfunktionen. 49 
Personen verloren im ver-
gangenen Jahr ihr Leben. 

Zu den Verletzungsmus-
tern gilt zu sagen, dass 

auch in diesem Jahr eine 
Verletzung der Sprung-
gelenke der Hauptgrund 
für die Ausrückungen des 
Bergrettungsdienstes war. 
An zweiter Stelle kommen 
Verletzungen am Kopf, dicht 
gefolgt von Verletzungen 
am Knie. Bei den restlichen 
Ausrückungen galt es Ver-
letzungen an Brustkorb, 
Schulter, Becken, Extremi-
täten usw. zu versorgen. 

Bei der Einsatzursache 
beobachten wir, dass bei 
„Sturz, Stolpern, Ausrut-
schen“ ein Minus zu ver-
zeichnen ist, so sind es 3% 
weniger als im Jahr zuvor. 
Hingegen steigt die Zahl bei 
„Andere“ und „Herz-Kreis-
laufstörungen“ um jeweils 
15 bis 16% zum letzten Jahr.

Die Statistik der Einsatzart 
zeigt im Jahr 2023 bei fast 
allen ein Plus im Vergleich 
zu den Jahren von 2019 – 
2022. Am meisten betraf die 
Einsatzart „Liftunfall“, mit 
140%, dazu ist zu erwäh-
nen, dass im vergangenen 
Jahr 6 Liftunfälle waren und 

in den 4 Jahren zuvor ins-
gesamt nur 10. Ganze 23 
Einsätze waren „Loipenun-
fälle“ und diese verzeichnen 
somit ein Plus von 114%. An 
dritter Stelle liegt die „Sach-
bergung“ mit 9 Ausrückun-
gen und ein Plus von 100%. 
Nach wie vor waren mit 642 
Ausrückungen die Einsatz-
art „Wandern“ die häufigste 
im letzten Jahr.

Die Übergabe von den 
1.316 versorgten Patienten 
erfolgte im letzten Jahr fol-
gendermaßen: 450 wurden 
dem RTW/KTW übergeben, 
309 an einem Hubschrau-
ber, bei 275 wurde keine 
Übergabe durchgeführt, bei 
73 wurde „andere“ angege-
ben, 53 unterschrieben eine 
Transportverweigerung und 
38 wurden einem Bestatter 
übergeben.

Die meisten Patienten 
wurden ins Krankenhaus 
nach Bozen gebracht, ge-
folgt vom Krankenhaus Bru-
neck und dicht dahinter das 
Krankenhaus Meran.
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Daten, Fakten und Kurioses
• Bei 1.553 Einsätzen kam es zu 1.714 

Ausrückungen.
• 2023 kam es zum Höchststand beim 

Einsatzpersonal mit 8.178 Rettern.
• Es wurden 18.570 Einsatzstunden ge-

leistet.
• 1.316 Patienten wurden vom Bergret-

tungsdienst im AVS versorgt.
• Die Patienten kamen aus 33 Nationen.
• Am meisten Einsätze gab es im August, 

nämlich 312.
• Durch die vermehrte Drohnentätigkeit 

konnte die Rettungsstelle Prad ihre Ein-
satztätigkeit um 135% im Vergleich zum 
langjährigen Durchschnitt steigern.

• Im Jahr 2023 wurden 734 Männer und 
582 Frauen versorgt.

• Am häufigsten musste vom Bergret-
tungsdienst das Sprunggelenk bzw. der 
Knöchel versorgt werden.

• Die Altersgruppe 50-59 wurde am öf-
testen versorgt.

• Bei 787 Patienten wurde eine medizini-
sche Versorgung durchgeführt.

• Die durchschnittliche Einsatzhöhe be-
trug 1.734m.

• In der Gemeinde Kastelruth wurden 
137 Einsätze gezählt, an zweiter Stelle ist 
Ratschings mit 62 und Sand in Taufers mit 
54 Einsätzen.

• Es wurden in 102 von den 116 Gemein-
den Südtirols Einsätze vom Bergrettungs-
dienst im AVS abgewickelt.

• 1.233-mal wurde eine Priorität 2 (San-
Notfall Berg bis 2 Personen) ausgelöst und 
200-mal eine Priorität 1 (Kleiner Einsatz 
oder Abklärung)

• Die Bergrettung Latsch hatte den größ-
ten Rückgang an Einsätzen im Vergleich 
zu den letzten Jahren, sie hatten nämlich 
ein Minus von 22%.

• Durchschnittlich waren an jedem Ein-
satz über 5 Bergretter beteiligt.

• Bei einer mehrtägigen Suchaktion im 
Ahrntal wurden mit 76 Bergrettern die 
meisten Einsatzkräfte für einen Einsatz ge-
zählt. Gleichzeitig ist dies auch der Einsatz 
mit den meisten Einsatzstunden, nämlich 
872.

• Als häufigste Unfallursache wurde 
„Sturz, Stolpern, Ausrutschen, Absturz“ 
angegeben.

• Am wenigsten Einsätze wurden mit nur 
44 im November gezählt.

• Klettersteigunfälle haben um 50% im 
Vergleich zum Vorjahr zugenommen

• Der Mittelwert aller Einsatzkoordinaten 
liegt unweit der Kassianspitze, etwa 350m 
östlich des Gipfels im Einsatzgebiet der 
Bergrettung Brixen.
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Ausbildung im Fokus
In der Ausbildung gibt 

es ein ständiges Auf 
und Ab, zum Glück nicht 
in der Qualität, sondern 
bei den Kursteilnehmern 
bzw. den absolvierten 
Kursstunden.

So muss man zurückbli-
ckend auf das Jahr 2023 sa-
gen, dass es ausbildungs-
technisch gesehen ein sehr 
erfolgreiches Jahr war. 
Noch nie hat man so viele 
Kursteilnehmer gezählt wie 
im vergangenen Jahr. Es 
kann auch sein, dass sich 
nach dem Coronajahr 2020 
ein Ansteigen bzw. Abfallen 
der Kursteilnehmer einge-
pendelt hat, da die meisten 
Bergretter ihre Pflichtkurse 
alle 2 Jahre machen. So ist 
ein Jahr relativ gut besucht, 
das nächste Jahr dann wie-
derum etwas schwächer.

Wir werden sehen, ob die-
ser Trend bestehen bleibt 
oder ob sich hier das Auf 
und Ab irgendwann etwas 
einpendelt. Besonders mit 
der Aussicht, dass im Jahr 
2025 die Ausbildung ziem-
lich umstrukturiert wird, ist 
man schon gespannt, wie 
sich die Ausbildung in den 
nächsten Jahren entwickelt. 
Aber wie man sieht, sind 
die Bergretter immer recht 
begeistert von den Landes-
kursen und besuchen diese 
nicht nur um ihr Pflichtkurs-
soll zu erfüllen, sondern in 
erster Linie auch um sich 
weiterzubilden und auf die 
Einsatztätigkeit vorzuberei-
ten.

Im Ausbildungsjahr 2023 
wurden 182 Kurse auf 
Landesebene angeboten, 
wobei davon allein 39 Auf-
frischungen im Bereich Not-

fallmedizin intern in den 
Rettungsstellen abgehal-
ten wurden. Es wurden an 
die 1.300 Kursstunden an-
geboten, wobei bei allen 
Kursen nur 610 Kursplätze 
nicht genutzt wurden, was 
wiederum bedeutet, dass 
die meisten Kurse gut aus-
gelastet waren.

Die 3.433 Kursteilnehmer 
leisteten insgesamt 23.996 
Stunden. Diese Zahlen al-
lein zeigen schon auf, wie 
gut die Ausbildung von den 
Bergrettern angenommen 
wird. Zusätzlich zu den 
Landeskursen des Berg-
rettungsdienstes wurden im 
Jahr 2023 auch 16 Kurse für 
Dritte angeboten, wo vor al-
lem die medizinischen Ins-
truktoren Erste-Hilfe-Kurse 
für den Alpenverein oder 
den Bergführerverband ab-
gehalten haben.
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Großes Interesse bei medizini-
schen Kursen 
Wenn wir die Besu-

cherzahl anschauen, 
was diverse Kurse anbe-
langt, können wir behaup-
ten, dass die Idee, die Kur-
se am Abend und in den 
verschiedenen Bezirken 
abzuhalten ein großer Er-
folg war.

Alle Abendschulungen wa-
ren sehr gut besucht, wobei 
einige zusätzliche Termine 
angeboten werden mussten, 
um die große Nachfrage zu 
decken.

Man muss sich eingeste-
hen, dass die Notfallmedizin 
in den letzten Jahren immer 
mehr Gewicht bekommen hat 
und die Einsatzzahlen und 
Patientenstatistik immer wei-
ter wächst. Auch die Aufsto-
ckung der Landesinstruktoren 
im Bereich Notfallmedizin hat 
sich mehr als befürwortet. Die 

Umsetzung von einfachen 
Hilfsmitteln in der Notfallmedi-
zin wie die „Rettungsfolie“ und 
auch das Auffrischen der Ver-
sorgungsstrategie „ABCDE“ 
kommt bei sehr vielen Berg-
rettern gut an. Eine Grund-
struktur bei der Versorgung 
von verletzten Personen ist 
sehr wichtig, es gibt Sicher-
heit und ein professionelleres 
Auftreten des Bergretters. Wir 
haben festgestellt, je einfa-
cher die Ausbildung gestaltet 
wird, desto positiver kommen 
die Rückmeldungen von Sei-
ten der Kursteilnehmer.

Für das Ausbildungsteam 
in der Notfallmedizin ist es 
wichtig, dass jeder einzelne 
Bergretter sein eigenes Wis-
sen in der Notfallmedizin aus-
baut. Nur so schaffen wir eine 
einheitliche gute medizinisch 
starke Mannschaft.
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Anforderungen in der Ausbildung 
Eine einheitliche Aus-

bildung für über 
1.000 Bergretter ist keine 
leichte Aufgabe, denn bei 
so vielen Mitgliedern gibt 
es mindestens gleichviele 
Meinungen zu gewissen 
Themen und Vorgehens-
weisen.

Der Bergrettungsdienst im 
AVS ist in der glücklichen 
Lage gleich zwei Fixange-
stellte für die Ausbildung zu 
haben. Nämlich Thomas, der 
sich schon seit 2020 um die 
technische Ausbildung küm-
mert und mit Stefan konnte 
man seit Mai 2022 auch im 
Bereich Notfallmedizin ver-
stärkt die Patientenversor-
gung in den Vordergrund rü-
cken bzw. diese auf dieselbe 
Ebene wie die technische 
Ausbildung stellen. Des Wei-
teren zeigt die Einsatzstatis-
tik auch, dass sich die Anfor-
derungen an die Bergretter 

doch stark geändert haben. 
Waren es vor vielen Jahren 
noch vor allem technische 
Einsätze, die die Bergretter 
abwickeln mussten, so sind 
in den letzten Jahren immer 
mehr medizinische Einsätze 
dazugekommen.

Die Patienten werden im-
mer älter und es sind immer 
mehr Urlauber bei uns im 
Land. Dadurch steigt auch 
die Thematik mit den ge-
sundheitlichen Problemen 
der Personen im alpinen Ge-
lände. Meist sind es glück-
licherweise keine gravie-
renden Erkrankungen oder 
Probleme, sondern vielfach 
bleibt es bei Erschöpfung, 
Überanstrengung und leich-
teren Verletzungen. Da-
durch wird das Thema Not-
fallmedizin immer wichtiger 
und die technische Notwen-
digkeit wird stetig weiter in 
den Hintergrund gedrängt. 
Doch wie will man die ver-

stärkte Ausbildung in der 
Notfallmedizin den Bergret-
tern näherbringen? Bergret-
ter sind von Natur aus Berg-
steiger und eher technisch 
veranlagt. Darum hat man 
in der Vergangenheit ver-
sucht medizinische Inhalte 
verstärkt auch bei den tech-
nischen Kursen einzubauen, 
sodass mittlerweile bei fast 
jedem Kurs auch eine Pa-
tientenversorgung auf dem 
Programm steht.

So wird sicherlich die Ge-
staltung der Kursinhalte und 
die verstärkte Erste Hilfe 
auch in Zukunft eine gro-
ße Rolle in der Ausbildung 
spielen. Wie genau das 
aussehen wird, steht noch 
nicht fest, aber es werden 
sich sicherlich die beiden 
Ausbildungsleiter wieder 
ihre Köpfe darüber zerbre-
chen, um interessante und 
vor allem praxisnahe Kurse 
anzubieten.
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Trainieren statt Lehren 
Wie funktioniert Aus-

bildung im Jahr 
2023, bzw. wie funktioniert 
Ausbildung, sodass die 
Teilnehmer am meisten pro-
fitieren?

Es sind schwierige Fragen, 
welche man versucht in der 
Ausbildung zu beantworten,.
Darum hat man schon in der 
Vergangenheit angefangen 
nach den Kursen Umfragen 
an die Teilnehmer zu schi-
cken, damit diese anonym 
aber vor allem schnell und 
einfach ihre Rückmeldung 
zum Kurs abgeben können. 
Von den Rückmeldungen und 
konstruktiven Kritiken konnte 
man schon einiges umsetzen 
und verbessern. 

Was man am meisten zu 
hören bzw. zu lesen bekam, 
war die bitte die Zeiteinteilung 

so zu gestalten, dass man  
selbst mehr Hand anlegen 
kann. Dass man selbst Ab-
läufe probieren oder besser 
gesagt trainieren kann, was 
natürlich auch heißt selbst 
Fehler machen zu dürfen. 
Fehler selbst machen zu kön-
nen, sie zu verstehen und wis-
sen, wie man sie ein nächs-
tes Mal nicht mehr macht ist 
Grundlage des Lernprozes-
ses. Gleichzeitig hilft dies den 
Teilnehmern sich die Abläufe 
und Vorgehenswiesen besser 
einzuprägen, deren Vorteile 
zu verstehen und diese dann 
bei Bedarf richtig einsetzen 
zu können.

Denn nur aus eigener Er-
fahrung, dem eigenen Tun 
und Handeln kann man ler-
nen und sich selbst verbes-
sern und gewisse Abläufe 
automatisieren. Man hat so 

schon in der Vergangenheit 
versucht theoretische Inhalte 
so kurz wie möglich zu halten 
und den Personen mehr Zeit 
zum praktischen Trainieren 
zu geben.

Ganz ohne ein gewisses 
Hintergrundwissen klappts 
dann doch nicht immer, aber 
man ist sich im Ausbildungs-
team einig, dass dies der rich-
tige Weg ist. Mehr handeln, 
mehr probieren dafür weniger 
sitzen und studieren lautet 
der Ansatz, den man versucht 
nachzugehen. Auch wenn 
dies bedeutet von den alten 
Systemen und Lehrabläufen 
wegzugehen, neue Wege 
zu wagen bzw. zu beschrei-
ten und gleichzeitig auch die 
Instruktoren dahingehend zu 
bringen ihre vielleicht "altmo-
dischen" Lehrmethoden zu 
ändern.

Ausbildungsfakten
• Es wurden 52 verschie-

dene Ausbildungskurse an-
geboten.

• Insgesamt wurden 182 
Kurse auf Landesebene an-
geboten, von welchen 175 
abgehalten wurden.

• Noch nie wurden so vie-
le Kursteilnehmer gezählt, 
nämlich 3.433.

• Es wurden nur 610 Kurs-
plätze nicht genutzt, was 
zeigt, dass das Kursangebot 
gut angenommen wurde.

• 412 Teilnehmer nahmen 
an technischen, sowie me-
dizinischen Abendtrainings 
teil.

• Bei nur einem einzigen 
Helikopter Kerngruppekurs 
spielte das Wetter nicht mit 
und der Kurs musste abge-
sagt werden.

• Im Totalen wurden 
1.299,5 Ausbildungsstun-
den angeboten.

• 23.996 Teilnehmerstun-
den bei Landeskursen wur-
den gesammelt.

• 296 Teilnehmer absol-
vierten einen der insgesamt 
19 angebotenen Helikopter-
kurse.

• Es mussten nur 7 Kurse 
abgesagt werden, darunter 
sind allein 3 Canyoningkur-
se.

• Nur 3 Kurse mussten we-
gen mangelnder Teilnehmer 
abgesagt werden.

• 39 Bergretter konnten 
2023 ihre Anwärterprüfung 
erfolgreich beenden.

• Bei den 8 Kursen, welche 
speziell für die Hundeführer 
angeboten wurden, gab es 
144 Teilnehmer.

• Nur 35 Landeskurse 
wurden in Vilpian abgehal-
ten, alle anderen 140 Kurse 
wurden in den Bezirken ab-
gehalten

• Allein mit den vier Winter-
rettungslehrgängen konnten 
257 Bergretter ihr Pflicht-
kurssoll erfüllen.

• 150 Teilnehmer gab es 
bei den abendlichen Not-

arztassistenzkursen, welche 
vorrangig in den Basen der 
Rettungshelikopter abgehal-
ten wurden.

• An den rettungsstellen-
internen Auffrischungen 
Notfallmedizin, welche auch 
als Landeskurse gezählt 
werden, wurden bei den 39 
Terminen 680 Teilnehmer 
gezählt.

• Die erstmals angebo-
tenen Offroad-Fahrsicher-
heitstrainings waren fast 
immer ausgebucht und so 
nahmen 76 Bergretter an 
den besagten Kursen teil.

• Insgesamt 562 Bergret-
ter nahmen im Jahr 2023 an 
AED-Kursen bzw. Rezertifi-
zierungen teil.

• Es bestand großes In-
teresse sowohl an den me-
dizinischen als auch tech-
nischen Abendkursen. An 
insgesamt 17 Terminen 
wurden 326 Kursteilnehmer 
gezählt, wobei nur 24 Kurs-
plätze nicht genutzt wurden.
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Hundeführer
Das Jahr 2023 war 

auch für die Hunde-
führer ein arbeitsreiches 
und umfangreiches.

Neben den zum Teil an-
strengenden und schwie-
rigen Einsätzen galten die 
13 Ausbildungskurstage 
und die vielen Übungen 
in den Bezirken zu ab-
solvieren. Neben diesen 
Tätigkeiten war sicher-
lich die Teilnahme an der 
ICAR-Tagung in Toblach 
ein Highlight, wofür viel 
Vorarbeit geleistet werden 
musste. Es wurden etli-
che Suchübungen, Ver-
filmungen und Kurzübun-
gen vorbereitet, um bei 
der Tagung ein möglichst 
professionelles und unter-
haltsames Programm bie-
ten zu können.

Auch dieses Jahr hatte 
die Gruppe der Hunde-
führer einige Abgänge 
von Einsatzhunden zu 
verzeichnen. Kinigadner 
Wolfgang musste seinen 
Einsatzhund Timmy nach 
9 Jahren einschläfern. 
Auch Hofer Franz muss-
te seine treue Begleiterin 
Ciny nach 13 Jahren ein-
schläfern. Franz hat sich 
wieder einen neuen Hund 
angeschafft, mit welchen 
er wiederum die Ausbil-
dung macht. Ebenfalls 
musste die Einsatzhündin 
Tiaka von Pircher N. Do-
minic J. wegen gesund-
heitlichen Gründen nach 
6 Jahren von der Einsatz-
liste genommen werden. 
Gruber Aaron hat sich ent-
schieden, die Tätigkeit mit 
seinem Mantrailhund Kira 

nach 3 Jahren vorerst zu 
beenden.

Dem Bergrettungsdienst 
im AVS stehen somit mit 
Ende des Jahres insge-
samt 25 Hundeführer zur 
Verfügung.

Die Zusammenarbeit 
mit den Hundeführern des 
CNSAS wurde im abge-
laufenen Jahr wiederum 
verstärkt durchgeführt. 
Diese Gruppe besteht 
aus 5 Hundeführer*innen, 
welche die Kurse mit uns 
gemeinsam besuchen. 
Der Zusammenhalt und 
die Zusammenarbeit ste-
hen im Vordergrund und 
werden von beiden Sei-
ten sehr positiv angenom-
men.

Einsätze

Bezirk Suchaktion Lawine
Vinschgau 10 4

Meran 18 0

Bozen 17 3

Eisacktal/Wipptal 5 0

Pustertal 17 6

TOTAL 67 13

Übungen

Bezirk Suchaktion Lawine Sonstige
Vinschgau 14 4 0

Meran 45 2 6

Bozen 10 2 2

Eisacktal/Wipptal 18 3 3

Pustertal 38 8 0

TOTAL 125 19 11
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Peer - Support im Rückblick
Dass Aus- und Weiterbildung, Präventi-

on und Information an vorderster Stel-
le im Programm des Bergrettungsdienstes 
im AVS gelistet sind, beweist einmal mehr 
die umfangreiche Tätigkeit in den einzelnen 
Rettungsstellen und im Landesverband.

So kann auch die PEER-Gruppe wiederum 
auf eine aktive Tätigkeit zurückblicken, was 
Beweis dafür ist, dass dieser support in unse-
ren Reihen nicht mehr wegzudenken ist.

So konnten die in Südtirol gemachten Erfah-
rungen in der nunmehr langjährigen PEER-Tä-
tigkeit an die Bergrettung Tirol weitergegeben 
werden, welche mit Unterstützung der Universi-
tät Innsbruck die eigene „Alpin-PEER-Gruppe“ 
ins Leben gerufen hat. Gemeinsam mit einem 
Vertreter der Bergrettung Tirol und Bergrettung 
Oberösterreich wurde im Rahmen der Krisen-
interventionstage (KIT-Tage) in Innsbruck über 
den PEER-support während der Pandemiezeit 
berichtet. Ebenfalls in Innsbruck durfte unse-
re PEER-Gruppe bei der Bergrettungsärzte-
Tagung an einer Podiumsdiskussion teilneh-
men, bei welcher über ein Lawinenunglück mit 
mehreren verstorbenen Bergrettern und einem 
überlebten Bergretter aus Sicht der psychoso-
zialen Unterstützung für die Mannschaften, für 
den Überlebten und für die Angehörigen ge-
sprochen wurde.

Die Austragung der ICAR in Südtirol/Toblach 
war im Jahr 2023 das Ereignis für die Bergret-
tung im AVS schlechthin. In zahlreichen Vorträ-
gen, Workshops und Diskussionen wurde über 

die verschiedensten Erfahrungen mit Rettungs-
techniken debattiert. Auch die PEER-Gruppe 
war zu einem Referat in der MED-COM einge-
laden worden. Diese Gelegenheit nutzte man 
dazu, um die Arbeitsweise des PEER-supports 
in Südtirol vorzustellen und eine genaue Ana-
lyse der Einsatzarten und Einsatzindikationen 
der letzten 6 Jahre anzustellen. Die Ergebnis-
se bestätigten einmal mehr die ursprüngliche, 
konzeptionelle Zielsetzung der PEER-Arbeit, 
welche mit 18% in Präventions- und Informa-
tionsveranstaltungen sowie Schulung liegt. Mit 
insgesamt 32% reihen sich dann die individu-
ellen Gespräche mit oder Coachings von Berg-
rettungsmitgliedern ein. Mit geringer Häufigkeit 
finden abschließende Gruppenmaßnahmen, 
wie z.B. Debriefings, statt.

Wie immer, bedanken wir uns bei allen Berg-
retter*innen, die sich den PEERs für Fragen 
oder Informationen in Zusammenhang mit be-
lastenden Ereignissen auf die gewohnte ano-
nyme Weise anvertrauen. Gedankt sei zudem 
den Mitgliedern und Mitarbeitern des Landes-
verbandes sowie allen uns begleitenden Fach-
kräften und Partner-Organisationen im Ret-
tungsbereich, mit welchen wir eine kooperative 
Zusammenarbeit pflegen.

Das PEER-Team wünscht somit allen Ka-
meraden*innen wunderschöne Bergtouren, er-
lebnisreiche Momente in geselliger Runde und 
vor allem unfallfreie Übungen und Einsätze.

Willi Feichter

PEER-Tätigkeit der 
letzten 6 Jahre
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Canyoning
Das Jahr 2023 war für 

die Canyoninggruppe 
ein erfolgreiches Jahr.

Es konnte erneut ein 
Grundkurs mit 4 Teilnehmer 
abgehalten werden, welche 
am Ende der zweieinhalb 
Tage strenger Ausbildung un-
ter den Fittichen von Hauber 
Wolfgang im theoretischen 
Teil und den Berg- und Can-
yoningführern Ausserhofer 
Günther und Engl Thomas 
für den praktischen Teil, die 
Ausbildung erfolgreich abge-
schlossen haben. Der Grund-
kurs wurde, wie auch die 
vergangenen Grundkurse, 
im Passeiertal abgehalten. 
Derzeit gibt es keinen besse-
ren Ausbildungsort, da sich 
alle Canyons in unmittelbarer 
Nähe befinden und somit die 
Anfahrtszeiten sehr kurz sind.

Neben der Grundausbil-
dung wurden auch noch fünf 
Kurse auf Landesebene an-
geboten, wobei nur zwei Kur-
se aufgrund der Wetterbedin-
gungen bzw. Teilnehmerzahl 
stattgefunden haben. Um 
trotzdem auf dem aktuellen 

Stand der Technik zu blei-
ben, wurden neben den Fort-
bildungen auf Landesebene 
auch eine Übung und eine 
Fortbildung mit unseren Can-
yoningkollegen vom CNSAS 
aus Bozen und Trient abge-
halten. Es ist immer wieder 
wichtig die Kontakte zu knüp-
fen und pflegen, um im Ernst-
fall die beste Zusammenar-
beit im Sinne der Verunfallten 
sicherzustellen. Auch für das 
Jahr 2024 steht eine enge 
Zusammenarbeit im Canyo-
ningbereich im Vordergrund, 
um auch ausbildungsmäßig 
über den Tellerrand zu schau-
en.

Einsatzmäßig blieb es 
ziemlich ruhig. In Summe 
wurde die Canyoninggruppe 
bei drei Bergrettungseinsät-
zen zur Unterstützung ge-
rufen. Der interessanteste 
dieser drei Einsätze galt der 
Bergung von zwei Hunden, 
welche sich in einer Schlucht 
verschanzt hatten. Glückli-
cherweise wurde die Schlucht 
bereits von der Canyoning-
gruppe zu Übungszwecken 
mit Haken eingerichtet und 

somit war der Aufwand ent-
sprechend klein. Mit Unter-
stützung der nahegelegenen 
Bergrettungsstelle konnte der 
Canyoningretter die Hunde 
aus ihrer misslichen Lage be-
freien.

Als Administrative Tätigkeit 
wurde eine Ausschusssit-
zung, eine Zoom Sitzung und 
zwei Teilnahmen an Veran-
staltungen abgehalten.  

Ein großer Dank geht an 
die jeweiligen Bezirksvertre-
ter Gamper Peter, Stecher 
Robert, Prugg Hansjörg, 
Hauber Wolfgang, den Berg- 
und Canyoningführern Aus-
serhofer Günther und Engl 
Thomas, sowie dem Team 
der Landesleitung für deren 
Einsatz und Unterstützung. 

Das Hauptaugenmerk der 
Canyoninggruppe liegt wei-
terhin in der Förderung der 
Motivation und dem Erwerb 
der erforderlichen alpin- und 
wassertechnischen Qualifika-
tionen. Die Canyoninggruppe 
im Bergrettungsdienst zählt 
zu Jahresende 27 aktive 
Canyoningretter, welche in 
ganz Südtirol verteilt sind.
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Helfer vor Ort
Im ländlichen Gebiet 

vergeht meist mehr Zeit 
bis zum Eintreffen des 
Rettungsdienstes bzw. 
des Notarztes als in der 
Stadt.

Darum wird seit 2005 in 
den abgelegenen Gebie-
ten Antholzertal, Pfelders, 
Rabenstein und Tiers der 
Dienst "Helfer vor Ort" von 
den zuständigen Bergret-
tungsstellen abgedeckt.

Eine erfolgreiche Primär-
versorgung von Notfallpa-
tienten ist vor allem von kur-
zen Einsatzzeiten abhängig 
und die deutliche Verkür-
zung des therapiefreien 
Intervalls kann nur durch 
gut ausgebildete Ersthelfer 

vor Ort abgedeckt werden. 
Sie können mit den Sofort-
maßnahmen beginnen und 
diese bis zum Eintreffen 
des Rettungsdienstes wei-
terführen. Die Helfer vor Ort 
sind entsprechend für diese 
Einsätze ausgebildet und 
werden bei Notfällen von 
der Landesnotrufzentrale 
zusätzlich zu den entspre-
chenden Rettungsmitteln 
gerufen, um die Primärver-
sorgung "vor Ort" durchzu-
führen.

Der Helfer vor Ort
• leistet qualifizierte Erste 
Hilfe
• erkundet die Lage
• gibt eine qualifizierte Mel-
dung an die Landesnotruf-
zentrale

• weist Rettungsmittel ein.
Auch bei den Helfer vor Ort 

- Einsätzen stellt das Jahr 
2023 ein Rekordjahr dar, 
noch nie wurden so viele 
Einsätze geleistet, nämlich 
196 um genau zu sein. 104 
davon entfallen auf die Ret-
tungsstelle Antholzertal, 11 
Einsätze auf die Rettungs-
stelle Pfelders, 2 auf die 
Rettungsstelle Rabenstein 
und 78 auf die Rettungsstel-
le Tiers.
Insgesamt wickelten die 

Helfer vor Ort ihre Einsätze 
mit 640 Retter und 4.871 
Einsatzstunden ab.

Seit dem Start des Diens-
tes waren es somit 2.258  
Notfälle, welche die Helfer 
vor Ort betreut haben.

Pistenrettung
Von den 35 Bergrettungsstellen leis-

ten mehrere den Dienst in Skige-
bieten sowie auf Loipen.

Die klassische Prellung oder Fraktur, 
der Zusammenstoß zweier Skifahrer, der 
Unfall mit einem Pistenfahrzeug, die von 
einen Variantenfahrer ausgelöste Lawine, 
ein Herzinfarkt im Gasthaus, der vermisste 
Gast… In keinem Umfeld ist die Vielfalt der 
Einsätze größer als in einem Skigebiet.

Die Wetterlagen und das sich ständig 
verändernde Terrain stellen zudem hohe 
Ansprüche an die Bergretter, die dank der 
umfangreichen Ausbildung im notfallme-
dizinischen und alpintechnischen Bereich 
bestens für Pistenrettungseinsätze gerüs-
tet sind.

In enger Zusammenarbeit mit diversen 
anderen Institutionen wird täglich eine Un-
zahl an Patienten auf Südtirols Skipisten 
und Langlaufloipen versorgt.
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Drohnen
Das Thema Drohnen 

ist in Bergrettungs-
kreisen zurzeit in aller 
Munde.

Dies beweist auch die 
Tatsache, dass innerhalb 
der Flugkommission der 
ICAR eine Subkommis-
sion eingerichtet wurde, 
die sich ausschließlich mit 
dieser Thematik ausein-
andersetzt. War man an-
fänglich über den Einsatz 
von Drohnen im Bergret-
tungsdienst noch skep-
tisch, konnte mit Hilfe der 
Partnerfirmen ein Konzept 
ausgearbeitet werden, 
das eine systematische 
Vorgehensweise ermög-
licht.

Besonders bei größer 
angelegten Suchaktionen 
können die Einsatzleitun-
gen auf ein zusätzliches 
Werkzeug zurückgreifen, 

das die Einsparung bzw. 
den effizienteren Einsatz 
von Personal zulässt. Frei-
liegende oder schwach 
bewachsene Gebiete kön-
nen innerhalb kurzer Zeit 
vollständig abfotografiert 
werden und mit Hilfe einer 
speziellen Software, die 
nach menschlichen Kör-
pern oder Körperteilen 
sucht, ausgewertet wer-
den.

Doch die ganze Technik 
hat auch ihren Preis. Ab-
gesehen vom finanziel-
len Einsatz ist das The-
ma Drohnen mit einem 
nicht zu unterschätzen-
den personellen, ausbil-
dungstechnischen und 
bürokratischen Aufwand 
verbunden. Das Fliegen 
mit Drohnen unterliegt 
einer immer rigideren 
Gesetzgebung, was die 
Aufrechterhaltung dieser 

Technologie innerhalb der 
Bergrettung erschwert.

Besonders die Flug-
sicherheit bzw. die Ver-
meidung von Kollisionen 
zwischen den verschie-
denen Flugteilnehmern 
spielt, wie soll es denn 
anders sein, eine immer 
wichtigere Rolle. Dem-
entsprechend hat sich der 
Bergrettungsdienst auf 
die Hinterfüße gestellt und 
das bereits von Heliko-
ptern, Leichtflugzeugen, 
Segelfliegern und Para-
gleitern verwendete Kol-
lisionswarngerät FLARM 
auf die Stützpunktdrohnen 
verbaut. Damit werden die 
Drohnen auf den Geräten 
naheliegender Flugteil-
nehmer sichtbar, wodurch 
eine Kollision vermieden 
werden kann.



Ei
ns

ät
ze

A
llg

em
ei

n
A

us
bi

ld
un

g
B

er
ei

ch
e

D
iv

er
se

s

Präventionsarbeit
Dass die Unfall-Präven-

tion für den Bergret-
tungsdienst ein sehr wich-
tiger Aspekt ist, sollte klar 
sein und das zeigen auch 
die unterschiedlichsten 
präventiven Veranstaltun-
gen, welche die Bergretter 
vor Ort der Bevölkerung 
anbieten.

Nach den Corona-Jahren 
2020 und 2021 ist wieder 
ein starker Aufwärtstrend bei 
solchen Veranstaltungen zu 
verzeichnen, obwohl man 
noch nicht das Maximum von 
2019 erreichen konnte. Egal 
ob man die Bevölkerung in 
Sachen Lawinenprävention 
bzw. Unfallmanagement im 
alpinen winterlichen Gelände 
oder für das Sommerberg-
steigen sensibilisiert, ist jede 
Veranstaltung immens wich-
tig. Denn es zeigt nicht nur, 
dass sich die Bergsteiger im 
Land immer besser vorberei-
tet ins Gelände wagen, son-
dern auch dass sie bei einem 

Notfall richtig reagieren.
Besonders im Winter be-

kommt man immer wieder 
Rückmeldungen, dass die 
Kameradenrettung nach 
einem Lawinenunfall funktio-
niert hat und somit ein oder 
sogar mehrere Leben gerettet 
werden konnten. Denn auch 
die Bergretter benötigen ihre 
Zeit, um zu den Patienten zu 
gelangen und diese dann or-
dentlich zu versorgen. Umso 
wichtiger ist es, dass die Erst-
versorgung so schnell wie 
möglich greift und das sind 
in jedem Fall die eigenen Be-
gleiter, welche sich um einen 
kümmern, sollte trotzdem mal 
was passieren.

Eine gute Präventions-
arbeit, in allen möglichen al-
pinen Bereichen und somit 
eine gute Vorbereitung und 
gutes Unfallmanagement der 
Bergsteiger im Land bedeutet 
also gleichermaßen ein bes-
seres Outcome für die even-
tuell verletzten Patienten.
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Hohe Motivation der Retter
Neben den Höchst-

werten bei den Aus-
rückungen und den ver-
sorgten Patienten gibt es 
weitere Rekorde, welche 
uns sehr glücklich stim-
men.

Denn seit Einführung des 
BRD-Office und somit der 
digitalen Erfassung aller 
Tätigkeiten, wurden noch 
nie so viele Übungsstun-
den und Übungsteilnehmer 
bei rettungsstelleninternen 
Übungen vermerkt. Zwar 
ist die Zahl der Übungen 
im Jahr 2023 landesweit 
mit 936 nicht auf ein Ma-
ximum geklettert, aber mit 
6.551 Übungsteilnehmer 
und 25.185 Übungsstunden 
ist die Übungstätigkeit der 
einzelnen Rettungsstellen 
enorm hoch. Die geringere 
Anzahl an Übungen, dafür 
mit mehr Teilnehmern und 
daraus gleichzeitig angestie-
genen zeitlichem Aufwand 
zeigt, dass sich die Ret-

tungsstellen gerne und viel 
auf die Einsätze vorbereiten, 
dass sie gute und interes-
sante Übungen organisieren, 
egal ob mit technischen oder 
medizinischen Inhalten. Die 
Rettungsstellen leisten somit 
viel, um die eigene Qualität 
und Effizienz zu steigern.

Die viele Arbeit vor Ort, 
teilweise in Zusammen-
arbeit mit den anderen 
Blaul ichtorganisat ionen 
oder dem Alpenverein der 
zuständigen Sektion, ga-
rantiert ein abwechslungs-
reiches Vereinsleben und 
steigert gleichzeitig auch 
das Ansehen bei den ande-
ren Organisationen und der 
heimischen Bevölkerung. 

Durch das professionelle 
Auftreten und gute Arbeiten 
vor Ort sieht man überall, 
dass der Bergrettungsdienst 
im AVS in den letzten Jah-
ren sein Ansehen und die 
Anerkennung in der Bevöl-
kerung steigern konnte.
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ICAR - Organisation und Heraus-
forderungen
Der Höhepunkt vom Bergrettungs- 

und Jubiläumsjahr 2023 war mit Si-
cherheit die Austragung des ICAR-Kon-
gresses.

Zwar hat dieser bereits in den Jahren 1990 
und 2000 auf Südtiroler Boden stattgefun-
den, jedoch waren das Programm und die 
Teilnehmerzahl zur damaligen Zeit noch sehr 
bescheiden und überschaubar.

Mittlerweile hat sich die ICAR (International 
Commission for Alpine Rescue) zum welt-
weit größten Zusammenschluss von Bergret-
tungsorganisationen entwickelt. Es galt Teil-
nehmer von 156 Mitgliedsorganisationen aus 
33 Nationen zuzüglich Aussteller unterzu-
bringen. Damit stand der Bergrettungsdienst 
im AVS auch schon vor der Herausforderung 
einen idealen Austragungsort zu finden, der 
zum einen die logistischen, aber auch land-
schaftlichen Voraussetzungen erfüllt. Dass 

es kein „üblicher“ ICAR-Kongress in pom-
pösen Kongressstrukturen werden würde, 
stand von Anfang an fest, denn Südtirol ein-
fach nicht über derartige Etablissements ver-
fügt.

Dies wurde der Delegiertenversammlung 
der ICAR bereits im Vorjahr im Rahmen des 
ICAR-Kongresses in Montreux (CH) deutlich 
mitgeteilt. „Man könne sich auf eine etwas 
andere ICAR-Tagung einlassen“ lauteten die 
Worte des Landesleiters Stellvertreters Tho-
mas Hellrigl, der die Ehre hatte die Südtiroler 
Destination vorzustellen. „Wir werden zwar 
nicht den gewohnten Komfort bieten können, 
aber wir werden euch mit einer herrlichen 
Bergwelt begeistern“, ergänzte Hellrigl. 

Gesagt, getan. Die Teilnehmer kamen aus 
dem Staunen nicht mehr heraus, als sie am 
Fuße der Drei Zinnen standen, wo der ICAR-
Kongress 2023 bei idealem Wetter begonnen 
hat. Als „Basis“ für den Kongress fungierte 

das Euregio Kulturzentrum Gustav Mah-
ler Toblach Dolomiten. Ausweichen muss-
te man auf naheliegende Hotelstrukturen, 
damit allen Kommissionen ein geeigneter 
Kongressraum zur Verfügung gestellt wer-
den konnte. Dennoch war der Kongress 
etwas ganz Besonderes, eine Veranstal-
tung die vom Enthusiasmus der freiwilligen 
Helfer, der Gastwirte und allen Beteiligten 
Firmen und Partner getragen und an die 
Teilnehmer weitergegeben wurde. Stell-
vertretend für all die Komplimente, die der 
Bergrettungsdienst erhalten hat, wird die 
Aussage eines Teilnehmers hier zietiert: 
„When I think of the 2023 Congress I noted 
the extraordinary work. I remember wat-
ching the team members cutting prosciutto 
by hand for the snack table. And the won-
derful camaraderie in the big tent“.

„The big tent“, also das Zelt, das am Ge-
lände des Kulturzentrums aufgestellt wur-
de, erwies sich als goldrichtig. Man schuf 
einen Platz, der als abendlicher Treffpunkt 
für die Kongressteilnehmer diente, ein Ort 
der Spielraum für Fachsimpeleien, Netz-
werkarbeit und festliches Beisammensein 
zuließ. Besonders geschätzt wurde die 
natürliche Südtiroler Gastfreundschaft und 
die langen Abende bei traditioneller musi-
kalischer Umrahmung.

Auch wollte man ein Zeichen für Nach-

haltigkeit im Zusammenhang mit der loka-
len Mobilität setzen. Nachdem die beinahe 
600 Kongressteilnehmer in 10 Hotelstruk-
turen untergebracht wurden, machte man 
sich Gedanken darüber, wie die Kongress-
teilnehmer zwischen die Hotels und dem 
Kongresszentrum befördert werden könn-
ten. Was man unbedingt vermeiden wollte, 
war die Belastung des Dorfes mit zusätz-
lichem Verkehr und somit war von Anfang 
an klar, dass keine Linienbusse zum Ein-
satz kämen. Deshalb entschied man sich 
für die Zurverfügungstellung von Fahr-
rädern und E-Fahrrädern für entlegenere 
Unterkünfte. Auch diese Maßnahme wur-
de von den Teilnehmern sehr begrüßt, die 
unkompliziert und flexibel im Dorf herum-
flitzen konnten.

Der ICAR-Spitze und den Teilnehmern 
war klar, dass bei dieser Ausgabe des 
ICAR-Kongresses außergewöhnliches ge-
leistet wurde. Einmal mehr konnte man 
der Bergrettungswelt beweisen, dass das 
ehrenamtliche Engagement das Erfolgs-
rezept für perfekt funktionierende Systeme 
ist. Die vielen freiwilligen Helfer, deren un-
ermüdlicher Einsatz und Zusammenhalt, 
hat den ICAR-Kongress 2023 zum abso-
luten Erfolg gemacht, ein Erfolg, der sich 
in der täglichen Arbeit der Südtiroler Berg-
rettung widerspiegelt, DANKE!
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ICAR - Inhalt und Schwerpunkt
Die Mitglieder der 

ICAR haben die 
Möglichkeit ein Leitthe-
ma für den ICAR-Kon-
gress zu bestimmen. 

Der Bergrettungsdienst 
im AVS hat sich dafür ein-
gesetzt, das Thema „Mo-
bilität im Bergrettungs-
dienst“ zum zentralen 
Diskussionspunkt beim 
ICAR-Kongress 2023 
in Südtirol zu machen. 
Grund dafür ist die sich 
verschlechternde Situa-
tion auf dem Automarkt, 
der nicht mehr im Stande 
ist, eine bis vor Jahren 
noch dagewesene breite 
Palette an Fahrgestellen, 
die den Anforderungen 
des Bergrettungsdienst 
entsprechen, zu bieten. 
Geländegängige Arbeits-
fahrzeuge haben sich in 
den letzten Jahren immer 

mehr zum Nischenpro-
dukt entwickelt, weshalb 
viele Autohäuser, sei es 
aus profitabler als auch 
politischer Sicht, die Pro-
duktion vieler geeigneter 
Fahrgestelle eingestellt 
haben.

Mit diesem Problem 
hat nicht nur der Bergret-
tungsdienst im AVS, son-
dern die gesamte Berg-
rettungswelt zu kämpfen. 
Insofern hat man im Rah-
men des praktischen Ta-
ges des ICAR-Kongresses 
eine Station vorgesehen, 
innerhalb welcher sich 
die angemeldeten Teil-
nehmer sich ausschließ-
lich mit dieser Thematik 
auseinandersetzen soll. 
Viele Bergrettungsorgani-
sationen und Fahrzeug-
ausbauer nahmen inso-
fern die Einladung wahr, 
aktuelle Einsatzfahrzeuge 

vorzustellen. Daraus er-
gaben sich interessante 
Ideen und Lösungsan-
sätze, die im Rahmen 
von Arbeitsgruppen auf-
gearbeitet und präsentiert 
wurden. 

Die Fahrzeuge der Berg-
rettungsorganisationen 
sowie die Ausstellfahr-
zeuge der Fahrzeugaus-
bauer würden über den 
gesamten Zeitraum des 
Kongresses ausgestellt, 
sodass so manch guter 
organisationsübergreifen-
der Austausch stattfinden 
hat können.



Ei
ns

ät
ze

A
llg

em
ei

n
A

us
bi

ld
un

g
B

er
ei

ch
e

D
iv

er
se

s

ICAR - praktischer Tag
Eine große Herausforderung bei der 

Organisation des ICAR-Kongresses 
stellte sicherlich die Abhaltung des prak-
tischen Tages dar.

Alle Augen der weltweiten Bergrettungs-
dienste waren auf uns gerichtet, die techni-
sche und organisatorische Elite des alpinen 
Rettungswesens beobachtete jeden unse-
rer Handgriffe und dadurch stieg der Druck 
noch mehr als dies ohnehin schon der Fall 
war. Schon bei der Auswahl des Austra-
gungsortes war klar, dass man den Teilneh-
mern Südtirol von seiner schönsten Seite 
zeigen wollte. Darum entschied man sich 
auch den praktischen Tag unter den Nord-
wänden der Drei Zinnen abzuhalten, dies 
war natürlich wieder mit einiges an Mehr-
aufwand verbunden, aber man wollte es 
ja schließlich „Gut“ machen und nicht „Ein-
fach“. Über die letzten Jahre hinweg konnte 
man bereits einige Abläufe des praktischen 
Tages miterleben, aber dieses Jahr sollte 
auch hier etwas neues geboten werden. 
Gab es bisher immer verschiedene Sta-
tionen der einzelnen Kommissionen, durch 
welche die Teilnehmer rotieren konnten, hat 
man sich heuer für spezifische Workshops 

entschieden, bei welchen die Teilnehmer 
aktiv und vor allem auch praktisch mitan-
packen sollten. So wurden am Vormittag 
sechs und am Nachmittag sieben Workshop 
gleichzeitig angeboten, wobei sich die Teil-
nehmer vorab zum entsprechenden Thema 
anmelden mussten. Auch dies war neu und 
wurde glücklicherweise vom Präsidenten 
der terrestrischen Kommission vorab gut 
kommuniziert und vor allem auch sehr gut 
organisiert.

Am praktischen Tag selbst mussten sie-
ben Reisebusse und einige Einsatzfahr-
zeuge organisiert werden, um die über 370 
Teilnehmer zur Auronzo-Hütte zu bringen. 
Anschließend wurden sie in Gruppen einge-
teilt und zu ihren Übungsplätzen begleitet.

Für die Mittagspause wurde eine warme 
Mahlzeit und eine interessante Schauübung 
mit den Helikoptern der Landesflugrettung 
organisiert. Es war eine echte Mammut-
Aufgabe einen solchen Tag zu organisieren 
und zu gestalten, aber mit einer guten Vor-
bereitung und vielen freiwilligen Helfern aus 
fast allen Rettungsstellen des Landes wur-
de es ein perfekter Tag, welcher sicherlich 
allen Teilnehmern noch lange in Erinnerung 
bleiben wird.
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ICAR - Fakten und Wissenswertes
• 156 verschiedene Orga-

nisationen aus 33 Ländern
• 584 Teilnehmer inklusive 

Aussteller und Referenten
• Beim Kongress gab es 

190 Teilnehmer bei der ter-
restrischen Kommission, 
113 bei der Flugkommission, 
94 bei den Medizinern, 91 
bei der Lawinenkommission 
und 30 bei den Hundefüh-
rern

• 14 Teilnehmer waren vom 
Board dabei, sprich Funktio-
näre der ICAR-Organisation

• 31 Begleitpersonen, wel-
che am Begleitprogramm 
mitgemacht haben und 6 
Teilnehmer, welche daran 
nicht teilgenommen haben

• 111 Teilnehmer bei den 
insgesamt 42 Ausstellern 
bzw. ICAR-Partnern

• Für das Galadinner, wel-
ches am Samstagabend im 
Gustav-Mahler-Saal statt-
fand, haben sich 437 Teil-
nehmer angemeldet

• Die Kongressteilneh-
mer wurden aufgeteilt auf 
133 Einzelzimmer und 165 
Mehrbettzimmer

• Die längste Anreise hat-
ten sicherlich die 5 Teilneh-
mer aus Neuseeland mit 
einer Anreisezeit von über 
30 Stunden

• Die Teilnehmer des Be-
gleitprogramms legten mit 
dem Kleinbus etwa 866 km 
zurück und hatten dabei die 
Möglichkeit sich quer durch 
ganz Südtirol zu bewegen, 
aber auch ein Ausflug nach 
Venedig stand auf dem Pro-
gramm

• Für die grüne Mobilität 
vor Ort wurden den Teilneh-
mern des ICAR-Kongresses 
140 Fahrräder und 60 E-
Bikes zur Verfügung gestellt.

• 376 Teilnehmer haben 
sich für den praktischen Tag 
unter den Nordwänden der 
Drei Zinnen angemeldet

• Beim folklorischen Abend 
wurden in etwa 700 Haus-
würste, 8 Hammen Speck, 
60kg Krautsalat und 60kg 
Gorgonzola verspeißt, sowie 
ca. 70kg Polenta zubereitet.

• Für die Unterstützung 
und Mithilfe beim Kongress 
konnte man auf 171 freiwil-
lige Helfer aus den Reihen 
des Bergrettungsdienstes 
zurückgreifen, welche 2.352 
Stunden leisteten.



… kann man immer gebrauchen! Doch ist der 
Dank der heutigen Tage ein sehr seltenes Phäno-
men geworden. Viele Dinge werden zur Selbstver-
ständlichkeit, und wenn mal etwas gut läuft, dann 
halt nur deswegen, weil man es ja so voraussetzt.

Über den Dank freut sich dennoch jeder Bürger, 
auch wenn seine Leistung noch so klein ist. Es 
bestätigt die Arbeit und spornt an weiter zu ma-
chen! Gerade deswegen wollen wir hier danken! 
Der Bergrettungsdienst bedankt sich jedenfalls!.

Der Dank sei zu aller erst an die mehr als 1000 
aktiven Retter und Retterinnen gerichtet. Sie ar-
beiten im Stillen mit Idealismus und Fleiß. Sie sind 
es, welche sich diese Aufgabe zu Herzen genom-
men haben.

Ein aufrichtiger Dank sei auch an jene gerich-
tet, welche unsere Bergretter stützen, die Familien 
unserer Bergrettungsmitglieder.

Das gesamte System des Rettungsdienstes am 
Berg setzt auch das Verständnis vieler Arbeitge-
ber voraus; ohne deren Einwilligung wäre so man-
cher Einsatz nicht durchführbar.

Bergrettung kostet auch Geld! Verschiedene 
Gerätschaften, Ausbildung und Versicherung, 
aber auch laufende Spesen wie Treibstoff und der-
gleichen müssen beglichen werden.

Hier helfen uns unsere Gönner, sowie die öffent-
liche Hand weiter. Das Land Südtirol sowie die 116 
Gemeinden Südtirols stehen den Bergrettungs-
stellen in finanzieller Hinsicht stets zur Seite.

Mit den lokalen Kreditinstituten haben wir seit 
zahlreichen Jahren verlässliche Partner gefunden, 
welche uns immer wieder bei der Realisierung von 
schwer finanzierbaren Projekten und Vorhaben 
helfen.

Dank ...
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